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Dann folgen die Beiträge der Kollegen und Schüler, von Adámek bis Zemlička. Es 
sind ein paar bedeutende Namen darunter, und andere werden vielleicht in den näch­
sten Jahren in der tschechischen Mediaevistik hervortreten. Es geht um Diplomatik, 
Buchwissenschaft, Kulturgeschichte und Prosopographie nach mittelalterlichen 
Quellen, und das eben, solange die böhmische Geschichte von lateinischen Texten 
abzulesen ist, von den Anfängen bis ins 17. Jahrhundert. Es geht dabei auch um eine 
enge Verbindung des Werkes der Jubilarin mit Kirche und Frömmigkeit, und in das 
große Echo ihrer eigenen wissenschaftlichen Arbeiten mischt sich ein Stück Stand-
haftigkeit aus den Jahrzehnten des kommunistischen Regimes. 

Es ist ein Stück lebendiges Mittelalter, das aus dieser Festschrift spricht: Hier 
verbinden sich Diplomatik und Paläographie, die Urkundenlehre und ihre graphi­
schen Voraussetzungen, mit der lateinischen Literatur des Mittelalters zu besonderer 
Pflege. Hier begegnet man einem der beiden Zentren des lateinischen Mittelalters 
in der historischen Landschaft, dem Prager - älter und größer als das gleichwohl 
bedeutsame Brunn - in wissenschaftlicher Arbeit, Schülerschaft und Kollegialität. 
Die einleitenden Worte von Ivan Hlaváček und Kardinal Vlk, der bekanntlich eben­
so diese Schule durchlief, sprechen dafür geradeso wie das reiche Verzeichnis der 
Arbeiten zu Ehren der Jubilarin. Die meisten bewegen sich dabei im böhmisch-mäh­
rischen Raum. Einige greifen in die europäische Nachbarschaft, ein Autor analysiert 
recht klug ein Stück moderner utopischer Literatur. Im Ganzen ist ein gewichtiges 
Konvolut mediaevistischer Literatur vorgelegt worden, und die dankenswerten 
deutschen Resümees ermöglichen auch den in der Bohemistik Unkundigen die 
Orientierung. Der tapferen böhmischen Kollegin, die heute zu den Spezialisten der 
kirchlichen Verwaltungsgeschichte in den älteren böhmischen Jahrhunderten zählt, 
ist ein respektables Denkmal gesetzt worden. Man wünscht ihr eine rege Wirk­
samkeit als Direktorin des tschechischen Instituts in Rom! 

München F e r d i n a n d S e i b t 

Mezník, Jaroslav: Lucemburská Morava 1310-1423 [Das luxemburgische Mähren 
1310-1423] 

Nakladatelství Lidové noviny, Praha 1999, 562 S. (Edice Česká historie 6). 

Mähren ist in der Geschichtsschreibung meist nur als Nebenland Böhmens wahr­
genommen und im Rahmen einer Geschichte der böhmischen Länder (etwa in der 
Reihe der „České dějiny") behandelt worden. Zweifellos ist besonders die politi­
sche Geschichte Mährens seit der Mitte des 10. Jahrhunderts ohne die Geschichte 
Böhmens über weite Strecken hinweg nicht zu verstehen. Vor dem Hintergrund 
wachsenden Interesses an regionaler Identität ist es aber auch sinnvoll, die histori­
schen Zusammenhänge einmal, wie es der Verfasser beabsichtigte, aus mährischer 
Sicht darzustellen. 

Nach den Werken von Beda Dudik und Rudolf Dvořák, die um die Jahrhundert­
wende entstanden, und der 1991 erschienenen Darstellung von Josef Válka über 
Mähren im Mittelalter, ist Mezniks Buch die neueste zusammenfassende Darstellung 
eines wichtigen Zeitabschnitts der Geschichte Mährens. Es umfaßt die Regierungs-
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zeit der Luxemburger Dynastie vom Jahre 1311, als Johann von Luxemburg Mark­
graf von Mähren wurde, bis 1423, als König Sigmund die mährische Herrschaft an 
den Habsburger Herzog Albrecht von Österreich übergab. Das Schwergewicht der 
Darstellung liegt in der Zeit der Markgrafen Johann Heinrich (1350-1375), eines 
Bruders, und Jost (1375-1411), eines Neffen Karls IV Sie waren zugleich die letzten 
Herrscher Mährens, die im Land residierten und dort ihre Machtgrundlagen hatten. 

Dem Verfasser stellten sich bei der Darstellung einige strukturelle Probleme, 
deren er sich durchaus bewußt war. Mähren besaß eigenständige ständische Insti­
tutionen und nahm, was Recht und Verwaltung angeht, eine eigene Entwicklung. 
Aber obwohl die mährischen Fürsten eine beträchtliche Autonomie besaßen und 
errangen, blieben sie doch dem böhmischen König unter- bzw. zugeordnet. Vor 
allem in der Zeit von 1310 bis 1349 wurden die politischen, zumal die „auswärti­
gen" Ereignisse von den böhmischen Königen dominiert. Diese treten in Mezniks 
Darstellung zurück, da sie in den vorhandenen Arbeiten zur böhmischen Geschichte 
bereits ausführlich behandelt wurden. Auch im dritten Kapitel, der Zeit Johann 
Heinrichs, der stark von Karl IV. abhängig war, geht der Verfasser stärker auf die 
innere Geschichte Mährens ein. Ausführlicher behandelt er dagegen die Zeit des ehr­
geizigen Jost, die allerdings lange durch die Rivalität und die Auseinandersetzun­
gen mit seinem Bruder, dem Markgrafen Prokop (gest. 1405) geprägt war. Die 
Aktivitäten Josts, der schließlich sogar zum römisch-deutschen König gewählt wer­
den sollte, reichten weit über Mähren hinaus. Die Geschichte der von ihm zeitweise 
beherrschten Territorien (wie etwa der Markgrafschaft Brandenburg) werden von 
Mezník entsprechend der Themenstellung nicht so umfassend wie die mährischen 
Verhältnisse berücksichtigt, zumal demnächst eine Biographie des Markgrafen Jost 
von Václav Štěpán zu erwarten ist. 

In zwei ausführlichen strukturgeschichtlich orientierten Kapiteln, die den be­
sonderen Wert des Buches ausmachen, informiert Mezník über fast alle Bereiche der 
gesellschaftlichen und kulturellen Entwicklung des Landes von der Mitte des 14. bis 
zum Anfang des 15. Jahrhunderts, von denen hier nur einige genannt seien: die 
historisch-geographischen Grundlagen, die nationalen Verhältnisse der Bevölke­
rung, Wirtschaft, Kultur, Religion und Ketzerei, die soziale Schichtung, darunter 
auch die Rolle der Juden sowie die Voraussetzungen der hussitischen Revolution im 
Lande. 

Gründliche Anmerkungen, ein ausführliches Literaturverzeichnis, eine Stamm­
tafel der Luxemburger und ein integriertes Personen-, Orts- und Sachregister be­
schließen den Band. Auch wenn sie auf Grund der angeführten Probleme gelegent­
lich einen etwas uneinheitlichen Eindruck vermittelt, wird Mezniks moderne und 
kenntnisreiche Darstellung für jede weitere wissenschaftliche Beschäftigung mit der 
mährischen Geschichte in der Zeit der Luxemburger die Grundlage darstellen. Die 
Fähigkeit des Autors, auch schwierige Sachverhalte verständlich zu vermitteln, die 
gute Lesbarkeit des Textes sowie die reichhaltige Illustrierung des Werks mit 
Abbildungen und Karten machen das Buch sicher auch für breitere tschechische 
Kreise lesenswert. 
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